Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
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ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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duſtrie entwickeln, theils weil ihre Konſumtionsfähigkeit der ge⸗ 
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DR „Thorner Preſſe“ mit dem „illuſtrirten Sonntagsblatt“ 
end für den Monat Dezember. Es iſt dies ein ganz un⸗ 
0 Opfer zu dem Zwecke, die „Thorner Preſſe“ und 
erth kennen zu lernen. Die geehrten Abonnenten und 
Beta, 7 Dorner Preſſe“ bitten wir, im Kreiſe ihrer Freunde 
En Nten hierauf gefälligſt aufmerkſam machen und zu einem 
ee für den Monat Dezember anregen zu wollen. 6 
ore ungen nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die 
räger und die 


Expedition, Thorn, Katharinenſtr. 204. 


K pie deutſche Kolonialpolitil. >| 


v 
4 ig Def Bismarck vor dem Uebergang zu einer energiſchen 
3 ing ih und insbefondere kolonialen Politik wiederholt und 
lurch hervorhob, daß eine ſolche Politik mit Erfolg nur 
Noe. „geführt werden könne, wenn die Nation derſelben zu⸗ 
ige? lag dieſer Auffaſſung der Umſtand zu Grunde, daß 
Politik finanzielle Opfer, insbeſondere auf dem Ge: 
t na arine, erheiſcht, während ihre Früchte der Natur der 
ati ch erſt langſam reifen. Denn auch wenn das Reich ſich 
9 von der kriegeriſchen Kolonialpolitik Frankreichs fern 
Day ober Erfahrungen, wie fie die Franzoſen in Tonking 
kund aka machen, nicht zu befürchten hat, iſt mit der 
Aung Uberſeeiſcher Schutzgebiete nothwendig ſowohl eine Er⸗ 
gen: des zugleich für die Hoheitsrechte des Reichs in den | 
leten beſtimmten auswärtigen Dienſtes, wie eine ſtärkere 
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1 ückang unſerer Marine an beiden Küſten Afrikas und im 
I kan geboten, welche, wenn auch im Vergleich mit den 
b vn den Aufwendungen anderer Nationen verſchwindende, 
Mig bisherigen Aufwand Deutſchlands aber immerhin fühl- 
a lbausgaben verurſachen. Unſere Schutzgebiete find da⸗ 
Iran vitgend Handelskolonien; ſie eignen ſich zu einer 
0 ben! edelung namentlich landwirthſchaftlicher Arbeiter nicht 
Auge ihren Werth vorzugsweiſe darin, daß ſie bisher noch 
te, tete Abſatzgebiete dem deutſchen Handel und der 
— onder nduſtrie erſchließenn Wenn aber dieſe Abſatzgebiete, 
deuten Immerafrifa, noch unausgebeutet find urd daher 
auch ben Verkehr freien Spielraum gewähren, fo find fie 
Bd völlig unentwickelt, und es wird längerer Berüh- | 
dn er europäiſchen Ziviliſation bedürfen, bevor ſowohl die 
ten an als die Zahlungsfähigkeit der betreffenden Völker⸗ 
bu us reichend gewachſen iſt, um ſie zu Abnehmern erheb⸗ 
lien ſen deutſcher Induſtrieprodukte zu machen, und einen 
Hau üteraustauſch zwiſchen dem Mutterlande und den 
Hohn, herbeizuführen. Wie werthvoll aber ein ſolches 
r die auf die Ausfuhr angewieſene Induſtrie des 
Be ift, beweiſt der Werth, welchen England mit Recht 
ne von Indien legt. Sagt man doch, daß der von 
1 ern gegenwärtig gegen den König von Birma ge- 
der krungskrieg nichts anderes bezwecke, als mit der eng⸗ 
le und Iſchaft zugleich das Abſatzgebiet der engliſchen Baum- | 
Es e Stahl⸗Waaren zu erweitern. 
Se mt hinzu, daß, während die Zahl der in der Heimath 
im lui genden Hände die deutſche Induſtrie dazu drängt, in 
„gendem Umfange auf ausländiſchen Abſatz Bedacht zu 
Ager . je alten Exportmärkte für deutſche Waaren immer 
A ahmefäbig werden, theils weil fie ſelbſt mehr In- 
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ſteigerten Konkurrenz gegenüber an ſich geſunken iſt. Die Noth- 
wendigkeit, neue und nachhaltig konſumtionsfähige Abſatzgebiete 
zu erſchließen, liegt auf der Hand, wenn anders nicht unſere 
heimiſche Induſtrie einen insbeſondere für die Arbeiter und deren 
Löhne verhängnißvollen Rückgang erleiden ſoll. Dazu bieten ſich 
aber nur zwei Mittel: die Erſchließung der großen oſtaſiatiſchen 
Staaten insbeſondere Chinas, für den europäiſchen Verkehr und 
die Entwickelung bisher unkultivirter Völkerſchaften zu Kultur⸗ 
völkern. Dient die Einrichtung ſubventionirter Dampferlinien 
dem erſten Zweck, ſo verfolgt die deutſche Kolonialpolitik den 
zweiten: ihr wird reicher Segen für die nationale Produktion 
und die in ihr thätigen Elemente nicht fehlen, aber dieſer Segen 
kann nur die Furcht langjähriger energiſcher und mit Opfern ver⸗ 
bundener nationaler Arbeit ſein. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die am 24. d. M. begonnene Generaldebatte über den 
Reichshaushaltsetat ſcheint ohne aufregende Momente 
verlaufen zu ſollen. Von den am erſten Tage auftretenden Red— 
nern ſchlug nur der Abg. Liebknecht einen bitteren und gehäſſigen 
Ton an, machte damit, ſeiner Phraſenhaftigkeit wegen, aber keinen 
Eindruck. Herrn E. Richter merkte man es an, daß auch er 
gern boshaft geworden wäre; eine gewiſſe gedrückte Stimmung, 
die bei ihm jetzt allerdings ſehr erklärlich iſt, ließ ihn aber offen» 
bar nicht recht ins Feuer kommen. Einige Wiederholungen ſeiner 
altbekannten Witze über Angra-Bequena — das war im Gründe 
alles, was er nach dieſer Richtung hin zu leiſten vermochte. 
Seine ſachliche Kritik der Kolonialpolitik erwies ſich als völlig 
verfehlt. Wem kann es denn in den Sinn kommen, heute, wo 
dieſe Politik kaum ein Jahr hinter ſich hat, ſchon praktiſche Er⸗ 
folge zu erwarten? Ein Berliner Blatt bemerkt, daß die Akten 
darüber höchſtens in zehn Jahren wieder vorgelegt werden dürften. 
Aber auch das iſt für ein halbwegs abſchließendes Urtheil viel zu 
früh. Vor Ablauf eines Menſchenalters wird man nicht mit 
Beſtimmtheit ſagen können, welches die Ergebniſſe unſerer Be— 
ſtrebungen außerhalb Europas find. Daß ſich Herr v. Maltzahn⸗ 
Gültz in ſeiner Erwiderung mit ein paar flüchtigen Worten der 
Abwehr begnügte, war für Herrn Richter durchaus nicht ſchmeichel⸗ 
haft. Näher auf dieſe oberflächliche Auslaſſung einzugehen, lohnte 
der Mühe wirklich nicht; um ſo weniger, als ſelbſt die liberale 
Preſſe dem Fortſchrittsführer keineswegs zu Hilfe kam. Auch 
der Verſuch desſelben, aus einer mißverſtandenen Aeußerung des 
Schatzſekretärs v. Burchard über die Tabaksſteuer Kapital zu 
ſchlagen, mißglückte. Noch nie iſt es ihm mit einem Elaborat ſo 
ſchlecht gelungen. Sehr wenig kriegeriſch ſchien auch der Centrums⸗ 
redner Herr v. Huene geſtimmt. Wenn man ſeine vorſichtig ge⸗ 
wählten Worte mit denen der „Germania“ vergleicht, vermißt 
man den rechten Zuſammenhang zwiſchen der Partei und ihrem 
Organ; natürlich aber thut man es gern, nicht ungern. Bei 
dieſer Zahmheit der Gegner war zur Polemik kaum ein Anlaß. 
Herr v. Maltzahn⸗Gültz beſchränkte ſich in dieſem Punkt deshalb, 
wie geſagt, auf wenige Worte und wandte ſich der poſitiven Dar⸗ 
legung der Zuſtände zu, welche den diesjährigen Etat auch nach 
konſervativer Auffaſſung in keinem beſonders roſigen Lichte er⸗ 
ſcheinen laſſen. Was er dabei über die fortdauernde Nothlage 
der Landwirthſchaft ſagte, iſt leider nur zu wahr. Von irgend 
welcher Beſſerung kann trotz der in dieſem Jahre bewilligten Ge. 
treide- und ſonſtigen landwirthſchaftlichen Zölle keine Rede fein. 
Die über alle Begriffe gedrückten Preiſe geſtalten die Verhältniſſe 
—ññññ —————— . — rr. 
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noch ſchlimmer als im Vorjahre. Daß unter ſolchen Umſtänden 
möglichſte Sparſamkeit im Reichshaushalte auch von uns dringend 
gewünſcht wird, verſteht ſich von ſelbſt. Allerdings aber läßt ſich 
an dem Heeres und Flotten-Etat nichts weſentliches ſtreichen, fo 
daß der Etat im großen und ganzen wird genehmigt werden 
müſſen, wie er iſt, wenn auch Abſtriche im einzelnen hier und da 
vorbehalten bleiben. 

Zwiſchen dem franzöſiſchen Kabinet und der Depu⸗ 
tirtenkammer beſtehen tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten. Die 
Rechte und die Radikalen verlangen, daß das ganze Tonkinunter⸗ 
nehmen fallen gelaſſen werde. Die Kommiſſion, welche ſeitens der 
Kammer für die Tonkinangelegenheit niedergeſetzt wird, iſt für 
die Räumung. Nun iſt es zwar noch keineswegs ſicher, daß 
ſchließlich auch die Kammer für die Räumung ſtimmen wird, 
aber ernſt iſt die Situation. 

Aus England liegen Wahlreſultate vor, doch find dies 
ſelben noch zu vereinzelt, als daß man einen Schluß über das End» 
ergebniß ziehen könnte. Bemerkenswerth iſt, daß ſich unter den 
Gewählten auch nicht ein bekannter Vertreter gemäßigt liberaler 
Anſchauungen befindet. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Plenarſitzung am 25. November. 
Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. f 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 
v. Burchard, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, Staatsſekretär 
des Innern v. Bötticher, Vize⸗Admiral Graf v. Monts, ſowie zahl⸗ 
reiche Kommiſſarien. 
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Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 


12 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus beendete zunächſt die erſte Leſung des Etats für 
1886/87. — Abg. Gamp ſprach Namens der Reichspartei: er wandte 
ſich beſonders gegen die geſtrigen Ausführungen der Abgg. Liebknecht 
und Richter und bezeichnete dann die verſchiedenen Punkte, die einer 


näheren Prüfung in der Budgetkommiſſion reſp. der zweiten Leſung E 
Seine Wünſche bezw. Ausſtellungen in Bezug auf 


bedürfen würden. 
den Etat der Poſtverwaltung gaben dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Poſtamts, Dr. v. Stephan, Anlaß zu einer energiſchen Abwehr dieſer 
Angriffe. Er verlange zwar keine Anerkennung, aber er müſſe ſich 
doch gegen die Verkennung verwahren, welche der Poſtverwaltung hier 
zu Theil geworden. Der Verkehr ſei auch ein Machtmittel des Vater⸗ 
landes und der Intelligenz; deshalb würde es ſchwer zu beklagen ſein, 
wenn wir jemals zu einem anderen Syſtem als dem beſtehenden über⸗ 
gehen ſollten. — Abg. Junggreen verfocht den bekannten däniſchen 
Standpunkt und erklärte, den Etat im Ganzen ablehnen zu wollen. 
— Namens der Volkspartei ſprach Abg. Payer, welcher beſonders die 
weitere Erhöhung des Militäretats beklagte. Die Belaſtung komme 
allmählig über die zuläſſige Grenze hinaus. Man ſollte mit Rückſicht 


auf die ganze wirthſchaftliche Lage überhaupt viel mehr auf Herab⸗ 


minderung des Militäretats hinwirken. 


Wenn die Höhe des letzteren 


auch nicht allein die Bedrängtheit der wirthſchaftlichen Lage verſchulde, 


Die Sicherheit des Reiches ſei 
Die Begeiſterung 


ſo wirke ſie doch weſentlich dazu mit. 
doch auch nicht der einzige hohe Zweck deſſelben. 


für die Kolonlalpolitik, welch' letztere die Erhöhung des Marine-Etats 
veranlaßt, ſei ſeit vorigem Jahre einer großen Ernüchterung gewichen. 


Was die Karolinenangelegenheit betreffe, fo ſei es doch die Frage, ob 
die deulſche Nation den von der Diplomatie eingeſchlagenen Weg nicht 
ſehr zu beklagen habe. — Abg. Mühleiſen vertrat ſchließlich den 
Standpunkt der eiſäſſiſchen Proteſtpartei. — Demnächſt wurde die Debatte 


geſchloſſen und der Antrag, betreffend die Ueberweiſung beſtimmter 
ä ———— ————ͤů— —— ͤů ů ů — —— ; 


Die Stiefmutter. 
Von A d. Söndermann. 


d s (Fortjegung.) 

In ande lia Ella's bei diefer Wendung des Geſpräches 
i alten, 

en, chneller Blick auf die ihre nicht gerade roſige Stimmung 

5 auth einen, mit Spitzen beſetzten Tuche auslaſſende Frau 
r eim lehrte ihn indeß eines Beſſeren, denn er ſprach 


An 


Ah | 
* hen Die Badckapelle ſoll ja vorzüglich fein. Der Genuß 
iert merten ſoll der Geſellſchaft aber in letzter Zeit erheblich 


(Nachdruck verboten.) 


orden fein durch den Auftritt einer ruſſiſchen Fürſtin 


einem Vikomte. Iſt den Damen der Vorfall ſelbſt 


2 
on Laubheim hatte ſich mittlerweile erhoben, und 
die unbegreifliche Taktloſigkeit der ſonſt ſo ſtreng auf 
tenden Baronin recht gut fühlte, ſich andrerſeits 
icht veranlaßt ſah, für ihren Quälgeist einzutreten, 
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guter Muſik ſoll es in M. — wie ich gehört habe — | 
! 


in au 
| unte n 


be IN 
m Wen bedaure, mein Unkenntniß der M.—er Verhältniſſe 
rte zu müſſen. Ich habe die Badekapelle noch nicht 


. Letzt 
wee ſchien es der Frau von Laubheim doch zu viel 


* Ver, 

th, nüft 
| \ u . 
eng. lla 
Lane 
lat Frau pa 
1 auf von Laubheim ſchien bei dieſer Gelegenheit ohne Rück⸗ 
eh, den Hauptmann Alles ſagen zu wollen, was fie im 
u gegen Ella auf dem Herzen hatte. 


| 
| 


liebe Ella,“ wendete ſie ſich finſteren Blickes zu 
denn an dieſer Unkenntniß ſchuld? Doch nur Du | 
gern wäre ich mit Dir ſchon nach M. gefahren; 
er nie zu einem Ausfluge zu bewegen geweſen.“ 

ar ſprachlos über dieſe kühne Verdrehung des wirklichen 


Aa 


„Du ſiehſt mich erſtaunt an, Ella! Ich glaube nicht, daß 
Du Deinen Widerwillen gegen jedes Zuſammentreffen mit 
Fremden oder Bekannten in Abrede ſtellen wirſt. Iſt es mir 
doch bis jetzt nicht einmal gelungen, Dich zu einem Spaziergange 
mit mir zu bewegen Ich bin neugierig, ob ich Dich jemals 
werde allein gehen ſehen. Hindernd will ich Dir in dieſem Falle 
gewiß nicht in den Weg treten.“ 

Frau von Laubheim mußten dieſe Worte recht ſchwer 
geworden ſein, denn ein Seufzer ſtahl ſich über ihre bebenden 
Lippen. 

Den Hauptmann ſchien die Wuth der Baronin höchlichſt zu 
amüſiren, denn ſtatt über dieſes unerfreuliche Thema zu ſchweigen, 
griff er es noch einmal auf: 
unerklärlich, mein Fräulein, daß Sie eine Abneigung 
gegen geſellſchaftlichen Verkehr und Bewegung im Freien hegen. 
Ich hoffe, daß dieſe räthſelhafte Averſion ſich recht bald verlieren, 
ja, wenn möglich, in das Gegentheil umwandeln wird.“ 

Nach dieſen Worten erhob er ſich und und empfahl ſich 
Ella mit unverhehlter Hochachtung, Frau von Laubheim dagegen 
in ſo geringſchätzender Weiſe, daß die erzürnte Dame, nachdem 
er die Thür hinter ſich geſchloſſen, drohend die Hand hob und, 
die ſie beobachtende Ella und ſich und ihre ſeither feſtgehaltene 
ariſtokratiſche Haltung vergeſſend, dem eben das Haus ruhig 
verlaſſenden Hauptmanne ein gerade nicht ſalonfähiges Epitheton 
nachſchleuderte. 

Ella zog jetzt vor, ſich aus der Nähe der in ihrer grenzen⸗ 
loſen, ohnmächtigen Wuth einen mehr als unangenehmen Eindruck 
hervorrufenden Frau möglichſt zurückzuziehen. 

Dieſe rief das Mädchen jedoch zurück. 

„Ella,“ höhnte ſie, „der Herr Hauptmann ſcheint ſehr großes 
Intereſſe für Dich zu hegen, denn ihm haſt Du es allein zu 
danken, wenn ich die Strafe, welche Du für Deinen Ungehorſam 
verdient haft, heute aufhebe. Du darfſt alſo ausgehen, wenn Du 
willſt; wahrſcheinlich verwahrloſeſt Du vollends; doch das ſoll 
mir gleichgültig ſein.“ ö a ö 
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„Dem Hauptmann verdanke ich meine Freiheit?“ fragte = 


Ella kalt. 


hat demnach jetzt ein Ende erreicht?“ 


„Dann werde ich ihm auch wohl die Wiederaufnahme 
des Unterrichts zu danken haben? Das Märchen vom Wahnſinne 


„Fort aus meinen Augen! Lern' oder geh' ſpazieren, treib' 3 


was Du willſt, nur bleib mir möglichſt fern!“ ſchrie die durch 


die kalt höhnende Frage Ella's auf das Höchſte empörte Dame, 

und Ella ließ ſich dies auch nicht zweimal ſagen. a 
Sie flog die Treppe hinan und ſtand wenige Augenblicke 

ſpäter ſchon wieder in der Hausthür, um nach mehrwöchentlicher 


1 


Haft wieder einmal den längs des Bergabhanges nach der 


Chauſſee führenden Fußweg, ihren liebſten Spaziergang, zu 
betreten. : 
Nun war fie wieder frei, frei, wie am Tage ihres Ein- 


treffens in Klingenthal; fie konnte aus dem Haufe gehen, wann 


ſie wollte, konnte Unterricht nehmen, und doch vermochte ſie nicht 
die Heiterkeit zu fin den, welche ſie während der Abweſenheit der 
Frau von Laubheim beſeelt hatte. 1 
Sinnend und träumend ſchritt ſie den Pfad entlang. 
„Dem Hauptmann alſo,“ rief ſie plötzlich ſtillſtehend aus, 
„verdanke ich die Beſſerung meines Looſes! Weshalb nimmt er 


2 
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gerade an mir ſolchen Antheil? Mein Gott, was ift denn das? 
Welchen Anlaß habe ich denn, mich gerade deshalb zu freuen? 


Kann er für mich denn mehr ſein, als ein Anderer? Nein, es 
iſt ja nicht möglich! — O, Liesbeth, wäreſt Du doch bei mir! 


Wie wollte ich mich da freuen! — Wo magſt Du jetz umher 


irren?“ 2 
Thränen traten bei der Erinnerung an die unglückliche 
kehrte ſie nach einiger Zeit trübe und mit verweinten Augen in 
ihr Zimmer zurück. F 
Frau von Laubheim war unterdeffen, in 
verſunken, im Empfangszimmer zurück geblieben. 


lötzli ie auf. En 
on (Fortſetzung folgt.) 4 
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[Freundin in Ella's Augen, und ftatt Erholung gefunden zu haben, 


Theile des Etats an die Budgetkommiſſion, angenommen. — Es 
folgt zum Schluß die erſte Berathung des Geſetzes, betreffend Abän⸗ 
derung des Geſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen. Der Geſetzentwurf bezweckt, die Mittel der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung zur Verhütung der Seucheneinſchleppung und zur Tilgung der 
Seuche zu verſchärfen. Derſelbe ſchlägt deshalb vor, nach Ausbruch 
der Seuche alle verdächtigen Thiere mit einem dauernd haftenden 
Kennzeichen zu verſehen und ferner der Landesregierung die Ermächti⸗ 
gung zu ertheilen, für den ganzen Umfang ihres Staatsgebiets oder 
für Theile deſſelben die Impfung fämmtlicher Rinder in dem Gehöfte 
oder in der Ortſchaft, wo die Lungenſeuche ausgebrochen, anzuordnen. 
— Reg.⸗Komm. Direktor des Reichs-Geſundheitsamts Geh. Rath 
Dr. Köhler erläuterte kurz den Zweck des vorliegenden Entwurfs, 
gegen den von den Abgg. Schreiner (nat.⸗lib.), Staudy (konſerv.), 
Witt (deutſchfr.) inſofern Bedenken erhoben werden, als einerſeits die 
„Kennzeichen“ das Vieh werthlos machen würden und andererſeits 
durch die Einführung derſelben das alte Verdunkelungsſyſtem wieder 
eintreten könnte. — Abg. Graf v. Behr-Behrenhoff (Reichspartei) 
hält im Falle der Annahme des Geſetzes eine weitere Ausdehnung 
deſſelben für unerläßlich, während Abg. Grohs (Volkspartei) das Geſetz 
prinzipiell bekämpft. Es gebe nach den bisherigen Erfahrungen in 
dieſer Beziehung kein rationelleres Mittel als die Tödtung der Thiere; 
alle übrigen Palliativmittel hätten ſich bisher als wirkungslos erwieſen. 
Er bitte deshalb, den Geſetzentwurf einfach abzulehnen. — Abg. 
Dirichlet (deulſchfr.) hat gleichfalls Bedenken gegen die Vorlage und 
erklärt ſich insbeſondere gegen die Ausdehnung des Geſetzes auf die 
Pferde, wie von einer Seite angeregt worden. — Der Geſetzentwurf 
ging hierauf an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern. — 
Schluß 3 Uhr 15 Men. — Nächſte Sitzung Donnerſtag, 12 Uhr 
(Initialivanträge, betreffend die Wiedereinführung der Berufung; betr. 
die Eutſchädigung unſchuldig Verurtheilter und betr. die Abänderung 
des Penſionsgeſetzes.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November 1885. 

— Ihre M. die Kaiſerin wird am 30. d. M. von Koblenz 
in Berlin eintreffen. 

— Die deutſchkonſervative Fraktion des Reichstags beabſichtigt 
dem Vernehmen nach die Einbringung zweier Anträge, wovon der 
eine die Einführung eines Wollzolls, der andere die Währungsfrage 
betrifft. 

— Der Abgeordnete Rintelen (Zentrum) hat beantragt, daß 
ein Arbeitgeber oder Angeſtellter eines Arbeitgebers, welcher 
einem als Arbeitnehmer im Lohne deſſelben ſtehenden Deutſchen 
wegen Ausübung oder Nichtausübung öffentlicher Wahl- oder 
Stimmrechte in beſtimmter Richtung aus dem Arbeitsverhältniß 
entläßt oder ihm Arbeitsverdienſt verkürzt, oder mit ſolchen 
Maßregeln bedroht mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten und 
mit Verluſt der Ehrenrechte beſtraft werden ſoll. 

— Die Sozialdemokraten Sabor und Genoſſen beantragen: 
Der Reichstag wolle beſchließen: Der Bundesrath wird erſucht, 
einen Geſetzentwurf einzubringen, wonach auch die Penſion der 
im Privatdienſte dauernd angeſtellten Perſonen (vergl. Zivil— 
prozeßordnung § 749) nach deren Verſetzung in einſtweiligen 
oder dauernden Ruheſtand nur ſoweit der Pfändung unterworfen 
ſein ſoll, als der Geſammtbetrag die Summe von 1500 Mark 
für das Jahr überſteigt. 


Ausland. 

Wien, 25. November. Der Wiener Zeitung zufolge hat der 
Kaiſer dem Statthaltereirath Frhrn. v. Krauß aus Anlaß der Be- 
ſtimmung zur einſtweiligen Leitung der hieſigen Polizeidirektion 
den Titel und Charakter eines Hofraths verliehen. 

London, 25. November. Der deutſche Botſchafter, Graf 
Hatzfeldt, überreichte der Königin in Windſor ſeine Beglaubigungs— 
ſchreiben. Der engliſche Botſchafter in Berlin, Malet, hat geſtern 
Abend ſeine Rückreiſe dorthin angetreten. 

St. Petersburg, 24. November. In Kronſtadt iſt 
die Schifffahrt geſchloſſen. In Roſtow iſt der Don mit Eis 
bedeckt. Auf dem Dnieper bei Nikolajeff iſt Eisgang. Hier 
herrſcht 7 Grad Kälte. 

Amſterdam, 24. November. Heute Abend fand wiederum 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung von Sozialdemokraten ſtatt, 
an welcher auch mehrere Frauen Theil nahmen. Es wurden auf⸗ 

reizende Reden gegen die Regierung und das Kapital gehalten. 

Als der im Saale anweſende Polizeikommiſſar einen Redner auf⸗ 
forderte, ſich zu mäßigen, entſtand ein furchtbarer Tumult. Die 

Sozialdemokraten ergriffen Stühle, um ſich nöthigenfalls zur 
Wehr zu ſetzen. Auf ein Zeichen des Polizeikommiſſars drangen 
indeſſen einige 50 Polizei-Agenten in den Saal und räumten 
denſelben in kurzer Zeit mit der blanken Waffe. Die Menge 


ſammelte ſich darauf in einzelnen Gruppen vor dem Gebäude, 

zerſtreute ſich indeſſen alsdann, ohne daß es zu weiteren Ruhe⸗ 

ſtörungen kam. 
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Vom ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsſchauplatze. 

Die Serben wurden bisher fortgeſetzt zurückgedrängt. Die 
ſerbiſchen Meldungen konnten dieſe Thatſache nicht verheimlichen, 
ſie ſuchten ſie dadurch zu beſchönigen, daß feſte Poſitionen bis 
zur Wiederaufnahme der Offenſive, zu der man nach Eintreffen 
von Verſtärkungen wieder übergehen würde, bezogen werden ſollten. 
Fürſt Alexander meldete geſtern von Zaribrod, daß die Serben 
wieder einen Angriff verſuchten, aber zurückgeworfen wurden, 
ferner daß die bulgariſchen Vorpoſten die Grenze erre icht und daß 
die Serben Tru geräumt haben. 

Von einer Wiederaufnahme der Offenſive ſeitens der Serben 
kann überhaupt keine Rede ſein, denn wie ſoeben aus Belgrad 
gemeldet wird, überreichten geſtern die Vertreter der Mächte dem 
Miniſter des Auswärtigen, Garaſchanin, eine Note, in welcher 
ſie ihm die Uebereinſtimmung der Kabinete im Hinblick auf das 
Aufhören des brudermörderiſchen Kampfes zur Kenntniß brachten 
und verlangten, die ſerbiſche Regierung möge ihre diesbezügliche 
Entſchließung mittheilen. In Beantwortung dieſer Note kündigte 
Garaſchanin an, der König habe ſoeben befohlen, die Feindſelig⸗ 
keiten einzuſtellen, und haben die ſerbiſchen Befehlshaber Ordre 
erhalten, dieſe Entſchließung den ihnen gegenüber ſtehenden bul- 
gariſchen Kommandanten zur Kenntniß zu bringen. 

Hoffentlich wird Fürſt Alexander auch Angeſichts der Siege, 
die er in der letzten Zeit erfocht, an ſeinen kurz nach Aus bruch 
des Krieges an die Türkei abgegebenen Erklärungen feſthalten. 
Dem widerſpricht es ja nicht, wenn er neuerdings an die Mächte 
und an die Pforte das Erſuchen richtete, die Entſendung eines 
türkiſchen Kommiſſars nach Oſtrumelien, ſowie die Regelung der 
oſtrumeliſchen Frage bis nach dem Abſchluße eines bulgariſch⸗ 
ſerbiſchen Friedens, welcher den Opfern des bulgariſchen Volkes 
entſpreche, zu vertagen. Man kann der Befürchtung, daß das 
Eintreffen eines türkiſchen Kommiſſars in Oſtrumelien vor Be— 
endigung des Krieges, in Rumelien und vielleicht auch in Bul⸗ 
garien Unruhen hervorrufen könnte, nicht die Berechtigung ab⸗ 
ſprechen 

Eine durchaus korrekte Haltung hat die rumäniſche Regie⸗ 
rung dieſem Konflikt gegenüber eingenommen; es mußte daher 
auch die Nachricht überraſchen, daß ſie eine Note an die Groß— 
mächte gerichtet habe, wonach Rumänien gezwungen ſei, bis zur 
Löſung des Balkankonflikte Varna, Siliſtria und Schumla zu 
beſetzen. Dieſe Nachricht wird jetzt dementirt, ebenſo die Meldung 
von einer Koncentrivung rumäniſcher Truppen am Pruſch. Ans 
drerſeits zeigen ſich in Montenegro chauviniſtiſche Regungen. 
Das amtliche Blatt der montenegriniſchen Regierung giebt zu 
verſtehen, Montenegro könne angeſichts der Abſicht des Fürſten 
Alexander, die Serben zu vernichten, nicht gleichgültig bleiben. In 
Wirklichkeit wollten die Serben die Bulgaren vernichten und die 
Bulgaren haben ſich einfach ihrer Haut gewehrt. 

Senſationelle Meldungen bringt die „Times.“ König Mi⸗ 
lan habe beſchloſſen, abzudanken. Seine Freunde und Anhänger, 
im Auslande wie im Inlande, bemühten ſich, die Thronfolge 
ſeinem Sohne, wenn thunlich, unter der Regentſchaft der Königin 
zu ſichern. Der König ſei aber entſchloſſen, ſich mit feiner ganzen 
Familie wahrſcheinlich nach Frankreich zurückzuziehen. Behufs 
Verhinderung einer Thronbeſteigung des Fürſten Peter Karageor⸗ 
gevitſch ſei die Beſetzung Serbiens von Seiten Oeſterreichs be- 
vorſtehend. Von Seiten Oeſterreichs wird dieſe letztere Angabe 
bereits entſchieden dementirt. 


Provinzial Nachrichten. 

Kulm, 24. November. (Dem hieſigen Real⸗Progymnaſium) iſt 
die Berechtigung verliehen, ſeinen Schülern nach einjährigem erfolg⸗ 
reichen Beſuch der 1. Klaſſe Befähigungszeugniſſe für den einjährig · 
freiwilligen Militärdienſt auszuſtellen. 

Grandenz, 15. November. (Tod durch Kohlendunſt⸗Vergiftung. 
Ertrunken.) In einer hieſigen Herberge in der Unterthornerſtraße 
verſtarb in der Nacht von Montag zu Dienſtag ein „armer Reiſen⸗ 
der“, wahrſcheinlich in Folge von Kohlendunſtvergiftung, während drei 
andere in derſelben „Klappe“ ſchlafende Perſonen erkrankten, ſo daß 
ſie in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden mußten. Es wird 
vermuthet, daß irgend einer von den Handwerksburſchen, vielleicht der 
Verſtorbene, in der Nacht aufgeſtanden iſt und zur Erzielung größerer 
Wärme die Ofenklappe geſchloſſen hat. Wann wird endlich dieſe ver⸗ 
bängnigvolle Ofeneinrichtung überall abgeſchafft werden?! — Kaum 
zeigt ſich feſtes Eis dicht am Weichſelufer, ſo wagen ſich auch die 
Kinder trotz der wiederholten Warnungen auf die dünne Decke, um 
zu glitſchen oder Schlittſchußh zu laufen. Am Dienſtag Mittag 
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probirten die etwa 10⸗jährigen Knaben Otto Buſch und 99 
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a 
d N 19, 
die Eisdecke auf der Weichſel der Buhne 12, in der egen, 120 


ſogen. Cholera⸗Kirchhofs, und einem dritten etwas älteren a 18 
Wilhelm Altrock, der, um Waſſer zu holen, dahin gekommen ud bt # 
gefiel das Vergnügen fo, daß er feine Kanne beiſeite ftellte U 1 


falls mitglitſchte. Alle drei Knaben brachen ein und ertrall en! Ns 


nach drei Stunden gelang es zwei Arbeitern, die Leichen “sl 
Jungen herauszuholen. 

Danzig, 21. November. (Seereiſe einer Flaſche.) ® 
welche im Juli die Reife nach Stockholm mitgemacht, dürfte 50 
eſſiren, daß eine auf der Höhe von Faroe (Inſel bei Gohlag, 
einem Herrn ausgeworfene Flaſche gefunden worden iſt. let 
Flaſche hatte der Auswerfer feine Viſitenkarte geftedt, auf je \ 
geſchrieben: „Hineingeworfen auf der Höhe von Faroe, lr 
wir zwei Salzheringe verzehrt und den letzten Danziger Kräu W d 
getrunken haben.“ Jetzt hat der Auswerfer dieſer Flaſche aus 0 
folgenden Brief erhalten: „Heute Freitag, den 13. Novembeſ, 
brachte mir ein Bäuerlein aus dem benachbarten Dorfe Papen Ah 
der Oſtſee, 20 Kilometer von Libau entfernt) anbei folgende 9 
karte, welche er aus einer Flaſche entnommen hat. „ 
dieſelbe des Scherzes halber zurückzuſchicken mir die Ehre nehme 
bleibe ich ganz ergebenſt C. A. Schönberg, Schulkirektor zu 
in Curland.“ 

Inſterburg, 25. November. (In der letzten Stadtvers 
Sitzung) wurde eine Anleihe von 450,000 Mk. genehmigt . herd, 
260,000 Mt. zur Erbauung eines Schlachthauſes beſtimmt 10 M 

Konitz, 24. November. (Unglücksfall.) Vorgeſtern ver gie 
zwiſchen den Stationen Buchholz und Firchow der Bremfer 
Er fiel von feinem Wagenfig herunter, kam unter bie R 1 
wurde ſofort getödtet. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau 
5 unmündige Kinder. N 

Braunsberg, 23. November. (BVerunglückt. 
Wie wir hören, iſt am letzten Sonnabend der Gutsbeſitzer K. 
durch einen bedauerlichen Unglücksfall um's Leben gekommen. 1 
ſelbe kehrte nämlich am genannten Tage zu ſpäter Stunde N 
Stadt zurück und mußte vor ſeinem Wohnhauſe einen Teich PA 
Ob nun K., der allein auf dem Wagen faß, eingeſchlafen wat 
aber ob er ſelbſt den Wagen zu nahe an den Uferrand lenkte, 
iſt man im Zweifel; genug der Wagen ſchlug um und K. fie A 
Teich. Als nach einer Weile die Cute, welche das Untomil 
Fuhrwerks gehört hatten, zur Fortſchaffung der Pferde © he 
fanden fie K. noch im Teiche liegen, ſie zogen ihn ſchnell ge 
leider aber blieben die ſofort augeftellten Wlederbelebungsverſa 
Erfolg. K. war mit einem Pelze bekleidet, der ihn wah! 
daran gehindert hat, ſich ſelbſt aus dem Waſſer zu beftelen, 
Verunglückte ſtand in der Blüthe ſeiner Jahre und genoß in du 0 
gegend das größte Anſehen. — Das hieſige Schwurgericht ven | 
den Kaufmann Buchwald zu Wormditt wegen vetrügeriſchen EN 
rotts zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt. in 165 
nämlich eine fingirte Wechſelſchuld von 2000 M. gegen ſich © (al 
und durch Zwangsvollſtreckung etwa 1300 M. beitrelben f 
Sein Strohmann, der den Wechſel eingeklagt, ſollte ihm da le 
nach Wien nach enden, wohin B. geflohen war. Doch als 1 
ſchichte ruchbar wurde, erreichte ihn die Nemeſis in Wien, un N 
in dem Augenblick, als er feine Koffer gepackt hatte, um nach 


dul 


zu dampfen. ar, | 
Raſteuburg, 23. November. (Unglücksfall.) Geſtern ah le 
kurz vor 10 Uhr explodirte der Dampfkeſſel der Kolmar ſcbe ne \ 


mühle und der ſiedende Iuhalt deſſelben ergoß ſich derar able 
peizer Friedrich Feeywald, daß derſelbe nach wenigen nz ö 
ſeinen Geiſt aufgab. Einige andere in der Nähe bejhäftia" 4 W 
fonen kamen mit leichten Brühwunden davon. Der auf ſo an h 
Weiſe um's Leben gekommene F. ſtand noch im blühenden IN 
alter und hinterläßt eine Frau mit drei unerzogenen ine i 
die Schuld an dieſem bedauerlichen Unglücksfall trifft, hat no ng 
feſtgeſtellt werden köunen; heute findet die amtliche Unterſuchn 0 
Thatbeſtandes durch den königlichen Kreis⸗Baninſpektor Herrn 
ftatt. 


(Rektorſtelle.) In der sch 


Augerburg, 24. November, Retlol 


Magiftratsfigung wurde der Beſchluß gefaßt, die hieſige 
der drei ſtädtiſchen Schulen nunmehr endgiltig auszubleten. 
mit einem Literaten des höheren Lehramts und nicht wie 
einem Kandidaten der Theologie beſetzt werden. 

Aus Oſtpreuſſen, 25. November, (Diäten Brose), 
Fiskus iſt mit feiner Klage auf Herausgabe von Parteldiäte 
gegen den Abg. Wander erhoben war, vom Tilſiter Landgericht 
pflichtig abgewieſen worden. Auch das Landgericht zu = e 
wies heute die gegen den Abg. Dirichlet erhobene Dlätenbed“ 
ſtattungsklage des Fiskus zurück. u ni 

Schubin, 24. November. (Treibjagd.) Geſtern wurde alen 


königl. Forſt, Belauf Blumenthal und Grunau, eine Treibjagd A 


bisher 


Mannigfaltiges. 
(Größe der deutſchen Armee.) Freiherr von der 


Golz giebt in ſeinem Buche „Das Volk in Waffen“ von der 


Größe der deutſchen Armee folgendes Bild: Das ganze deutſche 
Heer der Gegenwart, als eng aufgeſchloſſene Marſchkolonne gedacht, 


wäre ſo lang, daß, wenn ſeine Spitze in Mainz einrückte, das letzte 


Glied eben erſt Eydtkuhnen an der ruſſiſchen Grenze zu verlaſſen 
im Stande wäre. Wenn es unaufhörlich Tag und Nacht durch 
ein Thor marſchierte, ſo würde es zum Durchgange eines vollen 
Monats bedürfen. Zu feiner Unterkunft find, auch wenn Ort 
bei Ort mit Truppen belegt wird, 200 Gevierimeilen Landes 
nothwendig. Die heutige franzöſiſche Armee ergäbe in ziemlich 
enger Aufſtellung eine Front, die von Verdun bis Epinal reicht. 

(Einen neuen Tenor) hat man in dem Kellner eines 
ſaſhionablen Klubs in London entdeckt. Ein hoher Lord über⸗ 
raſchte ihn im Leſekabinet, wo er ſich allein zu befinden glaubte, 
und mit heller Stimme ein Lied ſchmetterte. Der junge Mann 
ſoll eine hübſche Erſcheinung und ein gewandtes Weſen haben, er 
heißt John Cobb und zählt erſt dreiundzwanzig Jahre. Der Klub 
wird ihn auf ſeine Koſten ausbilden laſſen. 

(Der excentriſche Kompo niſt B.), fo erzählt das 
„D. Mont.⸗Bl.“, trifft einen Freund auf der Straße. Nach den 
üblichen Begrüßungen fragt derſelbe: „Nun, in der letzten Zeit 
nichts Neues geſchaffen?“ „Ach“, meint B., „mit der Kompo- 
nirerei iſt nichts mehr los. Kommt einem mal ein Gedanke, 
dann hat man kein Papier, um ihn aufzuſchreiben, hat man ihn 
aufgeſchrieben, dann findet man keinen Verleger, hat man einen 
gefunden, dann zahlt er nichts, iſt das Stück gedruckt, dann kauft 
es Niemand, kauft es mal einer, dann kann er's nicht ſpielen, 
und kann er's ſpielen, dann gefällt's ihm nicht mal.“ 

(Üebertriebene Rückſicht.) Student (in der 
Kneipe zu einem Philiſter von ſehr beſchränkter Phyſiognomie): 
„Sie werden es wohl nicht für eine Anſpielung halten, wenn ich 
mir eine Portion Kalbskopf beſtelle!“ 


(Aus dem Examen.) Examinator: „Wie alt iſt der 
Gebrauch des Tabaks?“ — Kandidat: „Uralt, ſchon die Griechen 
und Römer haben ſich deſſelben bedient?“ — Examinator: „Wie 
wollen Sie das begründen?“ — Kandidat: „Auf ſehr einfache 
Weiſe; alle Klaſſiker, die bis jetzt in meine Hände gelangt ſind, 
rochen ſtark nach Tabak.“ 

(Die ſchönen Anlagen.) Knabe: „Tante, wem ge⸗ 
hören die ſchönen Park. und Waldanlagen?“ — Dame: „Dir 
mein Sohn — Du haſt ſie von Deinem Vater geerbt.“ — 
Knabe: „Ach, ſag' das doch dem Herrn Kandidaten, der behauptet 
immer, ich hätte von den Anlagen meines Vaters keine Spur 
geerbt.“ 

(Der ſchweigſame Herr Profeſſor M.) möchte 
heirathen. Man erzählt ihm von einem jungen Mädchen, welches 
ſehr gut erzogen wurde: „Die junge Dame ſpricht vier 
Sprachen!“ — „Vier?“ — „Geläufig!“ — „Dann danke ich 
en Mir ſpricht eine Frau in einer Sprache ſchon viel 
zu vie 

(Eine gefährliche Tiger jagd.) Herr von Horn 
hat aus Tandſhong auf Sumatra unterm 22. Juli an Herrn 
Hofphotograph Brandſeph in Stuttgart einen Brief geſchrieben, 
in welchem ein intereſſantes Jagdabenteuer erzählt wird. Dem 
Briefe entnimmt der „Schwäbiſche Merkur“ die folgende Er⸗ 
zählung: „Die Photographie des einen Tigers, welche ich Ihnen 
ſende,“ ſo ſchreibt Herr von Horn, „iſt von einem der größten 
Königstiger, die je im Orient geſchoſſen worden ſind. Es mag 
ein ſog. Man meater (Menſchenfreſſer) ſein, welcher ſchon mehrere 
Menſchen getödtet hatte und der Schrecken der ganzen Gegend 
war. Nachdem ich ihm öfter mit viel Schwierigkeit nachgeſtellt, 
da ich Niemand bekommen konnte, mich zu begleiten (ſo groß war 
die Furcht vor dieſem Ungeheuer) habe ich ihn ſchließlich in der 
Nacht vom 15. Juni, 10 Minuten vor Mitternacht, mit einem 
Prachtſchuß — gerade im Sprung — mitten durchs Herz ges 
ſchoſſen. Ich werde den Augenblick — ſo oft ich ſchon Tiger 


gejagt habe — nie vergeſſen. Ich hatte einen Hund an einen 
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Pfoften gebunden und über ihm unter einem kleinen er 


hing eine matt leuchtende Laterne, während ich in ent 
Entfernung hinter dem Hunde wachte. Mit einem Ma 7.5 ‚N 
daß vorher die Nachtſtille durch irgend ein Geräuſch unter N 
worden war, gab der Hund einen gellenden Schrei und hal 
nur, daß etwas wie ein rieſiger Kopf mit offenem Rachel 
die Luft flog — es war unter dem Schein der Laterne 
ſchwarzrothe Flamme, wie ſie plötzlich aus den Erzof in Ih, 
— ein ſchauerlicher Anblick. Doch durch das Schießen ah 
dunklen Junglewäldern ſchon an's ſchnelle Schießen gewöhnt, zul der 


fu en 


ode n Mi 


Oeffnen fand ich die ſchwere Kugel ganz platt dana un 
U 


geſprungen, ſo wäre ich wohl nicht mehr hier, 
zu ſchreiben. Das Ungeheuer war 12 Fuß 2½ Zoll lang / len 
Größe, die ich bis jetzt noch nie geſehen habe.“ gr 
(Der Eſel des Correggio.) Auktionaten g 

meine Herren, ein echter Correggio! (Er hält ein alt 
pinſeltes Wirthshausſchild hoch, das ein Eſel zeigt.) 
gendarbeit des Meiſters. Die Herren Kunſtkenner u 
Anweſenden werden wiſſen, daß der Maler einſt im 
einem befreundeten Gaſtwirth dies Schild malte. Es iſt v 
bezahlbarem kunſthiſtoriſchen Werth und geht nicht unter 10 5 
Mark weg! Bitte um Mehrgebote! — Erſter Kunſtenth 9 2 
Hundert Mark! — Zweiter: Hundertfünfzig! — Erſtet? ih 

hundert! — Zweiter: Fünfhundert! — Erſter, (der nich I 

mitbieten kann, giftig): Herr, hören Sie doch auf! Malt 
ſonſt, ſie handelten um ein Familienporträt! 
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her in mehreren Keſſel⸗ und Standtreiben durch 30 
K Haſen erlegt wurden. 
Akazlaw, 25. November. (Grundſtücksverkauf.) Das dem 
m Papſtein in der Thorner Straße gehörige Grundſtück 
„ breis von 42,100 Mark in den Beſitz des Herrn Ritter 
Beckmann Zagajewitz übergegangen. 


CLoſtales. 


age werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 26. November 1885. 


har Volkszählung.) Nach einem kürzlich er⸗ 
laß des Miniſters des Innern wird ſich die Gewährung 
digung aus der Staatskaſſe für die Annahme beſoldeter 
ler bevorſtehenden Volkszählung im Allgemeinen nur inſo⸗ 
We laffen, als in Folge des Zuſammentreffens beſonderer 
| ſpielsweiſe der in einzelnen Landestheilen obwaltenden 
Gerdillniff, der zerſtreuten Lage der Ortſchaften und Aehn⸗ 
landen außer Stande find, ohne Inanſpruchnahme ent⸗ 
Ahlträfte das Zählgeſchäft in ordnungsmäßiger Weiſe zu 
"(Bo 
dul Port 
e) 


N 
ſtaliſch es.) Eine anerkennenswerthe Neuerung der 
behörde geht dahin, daß fortan gewöhnliche (nicht ein⸗ 

oſtkarten, in deren Auſſchrift nicht der Name des 
1 ſondern außer dem Beſtimmungsorte lediglich die An- 
10 . Wohnung enthalten iſt, in welcher die Beſtellung aus— 
Pi Ur ſoll, zur BVoftveförderung zuzulaſſen und erſt dann 
Manz ufgabeorte zurückzuleiten ſind, wenn die Ermittelung des 

m . möglich geweſen iſt. Der beſtellende Bote hat 

(Zu Mühe zur Ermittelung des Empfängers zu geben. 

ar Frage der Einführung eines Voll 

Die Unterzeichnung der Petition für Einführung eines 

aben die landwirthſchaftlichen Vereine Elbing B und C 
15 le bereits mitgetheilt, beſchäftigte ſich auch der Thorner 

liche Verein in ſeiner letzten Sitzung mit dieſer Petition. 


0 alder Weinſchenck⸗Lulkau), Vorſitzender des Lande 

0 Naa Vereins Thorn, erſucht uns mit Bezugnahme auf 

Bu Über die Sitzung des Landwirthſchaftlichen Vereins vom 

feine angebliche Aeußerung: „Der Thorner Kreis hade 

Me zu verzeichnen, als der Kulmer Kreis. Die künſt⸗ 

dung habe hier bei Rüben keinen Erfolg gehabt, dagegen 

1 uch bei Sommerweizen ſei der Erfolg ein augenſchein⸗ 

gelen“ wie folgt, richtig zu ſtellen: Beireffs der Ernte im 

9 hade er nicht geäußert, daß der Thorner Kreis eine beſſere 

ihnen habe, als der Kulmer Kreis, ſondern er habe 

5 hä ausgelaſſen, daß der Thorner Kreis in Zuckerrüben 

* Ernte, als der Kulmer Kreis gemacht habe. Was 

fin, Düngung anbelange, fo habe bei allen feinen Verſuchen 

An; Unger auf Rüben ſtets und alle Jahre eine hervor⸗ 

I 101 Wirkung gehabt. Auf Cerealien ſei derſelbe innerhalb 

Me ur einmal auf Hafer, fonft weder auf Weizen, noch Roggen 

„lun von Erfolg geweſen. Sommergetreide habe er bei dem 
N Niger Dünger“ nicht erwähnt. 


etrundung eines Konſumvereins.) In hieſigen 
nen beabſichtigt man, einen Konſumverein für Kolonial- 
Mm Ausschluß des Kaffer's zu gründen. 
la aterländiſcher Frauen ⸗ Verein.) Seit dem 
1 ton find an Unterftügungen gegeben: In baar durch 
ate ie ſtcherinnen an 2 Empfänger 10 Mk., durch die Ver⸗ 
r Fa an 80 Empfänger 57 Mk. 70 Familien erhielten 
an gu für 6 Mk. neue Kleidungsſtücke u. dergl. Kohlen 
Vert Familien gegeben. An Lebensmitteln wurden 67 Ratio⸗ 
he von 49 Mt. 75 Pf. vertheilt. 8 Familien erhielten 
uſern Mittagstiſch. Die Bereins⸗Diakoniß machte 224 
10 rmen⸗Kranken⸗Beſuche. An außerordentlichen Gaben 
ern en zu (fie wohnt Tuchmacherſtraße 179 ptr.): Von 12 
N m 4 u Mk. baar; von 13 Wohlthätern Kleidungsſtücke; 
2 er Kohlen, ein Bettgeſtell nebſt Betten, 1 Kleider⸗ 
et Surfen Wein. Von einem Herrn, der bisher an ber 
te Geld an Bettler in feinem Haufe hatte vertheilen 
4 din ſtatt deſſen in Zukunft vierteljährlich 15 Mk. der 
"ME Überwieſen werden. 


Meuter 


„ un 
7 ſerſe 


Borlefung.) Die für heute augeſetzte 
ng ag von Karl Kehrhahn wird nicht in der Aula des 
dem Bid attfinden können, da die Einnahmen, welche bis jetzt 
nicht wetverkauf erzielt find, leider die Koſten des Vorleſungs⸗ 
ia, hat den werden. Um ſich bei dem hieſigen Publikum eine 
d lt, der Kehrhahn ſich jedoch bereit erklärt, heute Abend 
der we (Schumann's Lokal) eine Reuter⸗Vorleſung zu 
to Ratte Intritt iſt auch Nichtmitgliedern gegen ein mäßiges 
Ka ere Jugend) kann das polizeiliche Verbot, betr. 

ll fig er Schlitiſchuhbahnen, noch immer nicht beachten. So 
A "a auf dem Stadtgraben und auf dem Grützmühlen⸗ 
aſtände Schaar von Schlitiſchuhläufern umher. Wenn unter 
en ein Unglücksfall ſich ereignet, ſo kann das nicht ver⸗ 


} Wange ni.) Geſtern fand in Podgorz die-Beer- 
der; orbenen Prodſtes Czudninski ſtatt.— Eine große Anzahl 
elt ahne dem reichgeſchmückten Sarge. An der Begräbnif- 
. men u. A. auch ca. 20 Geiſtliche Theil. 


A Sun dem geſtrigen Submiffions-Termin) 
. 9 der Fiſchereinutzung in der Weichſel — linke Seite 
8 Haupiſtroms von der Pfahlbrücke der Stadt Thorn 
| bis des Bromberger Regierungsbezirks — für die 
ir, aug inkl. 1892 blieb der Eigenthümer Ludwig Willma⸗ 
A lender asczorek mit einem Gebote von 345 Mk. pro Jahr 
Be 3 
1 (€ 
4 daun hohes Alter) erreichte der Schuhmachermeiſter 
055 ef der hier geftern im Alter von 101 Jahren 3 
bor . arb. Bezorowski, ein Handwerker der alten Schule, 
eG em fein 60jäbriges Meiſter⸗Jublläum gefeiert, 
bach oßes Gl ü ck) haben, wie wir im „Geſ.“ leſen, zwei 


00 t 
1 Dr in der Lotterie gehabt. Jeder von ihnen hat etwa 
gewonnen. 


l. Ein 


zu 
. 1886 


un, brannt Wa gon verbrannt.) Geſtern Abend gegen 
Ir don an auf dem hieſigen Bahnhofe ein Waggon mit einer 
A breren 100 Centnern Wolle bis auf die Achſen ab. 
in (deb bung des Feuers iſt nichts bekannt. 

ib bergang e einen bedauernswerthen Vorfalh, 
gelen Woche in Nieszawa zwei Menſchenleben zum 
3 Aud, wird einem hieſigen Blatte folgendes mitgetheilt: 


Es ſollte daſelbſt die Hochzeit der Tochter eines Bauerngutsbeſitzers 
gefeiert werden; aber die Mutter des Bräutigams weigerte ſich dem 
Sohne die Einwilligung dazu zu geben. 
Pfarrer, die Trauung nicht zu vollziehen, und als ihr dies abge⸗ 
ſchlagen wurde, zeigte ſie beim Naczelnik und Oberſchnapsreviſor an, 
daß ſich im Hochzeitshauſe eine Menge preußiſcher Spiritus, Braunt⸗ 
wein ꝛc. befände. Am Hochzeitsabend drang der Reviſor mit zwei 
Unterbeamten und einigen Poliziſten ins Hochzeitszimmer, alles wurde 
durchſtöbert, aber keine Schmuggelwaaren vorgefunden. Während der 
Nachforſchung hatte der Oberreviſor jede Muſik verboten, dieſem Ver⸗ 
bote wurde jedoch keine Folge gegeben, ein Muſikant ſpielte ſogar 
dem Reviſor etwas ins Ohr, worüber die Anweſenden ſich prächtig 
amüſirten. Nun zog der Revifor einen Revolver und feuerte 4 Mal 
in die Menge hinein, wobei der Muſikant und ein 4jähriges Mäd⸗ 
auf der Stelle getödtet wurden, während einer dritten Perſon die 
Kugel durch die Hand drang. Wären nicht die Leute geflüchtet, wer 
weiß wie viel Unheil noch angerichtet worden wäre. Selbſtverſtänd⸗ 
lich war die Aufregung groß, der Kreischef ließ den Reviſor ſofort 
verhaften. 

— (Trotz aller Warnungen), beim Waſſerholen das 
Trottoir nicht zu begießen, wird dieſes Verbot dennoch Übertreten. Es 
find nicht weniger als 30 Dieuſtmädchen dieſerhalb in polizeiliche 
Strafe genommen worden. Wir machen die Dienſtherrſchaften daher 
nochmals darauf aufmerkſam, ihre Domeſtiken zu inſtruiren, daß ſie 
mit dem Eimer Waſſer nicht auf das Trottoir gehen dürfen. 

— (Die Maunſchaften der drei ſtädtiſſchen 
Feuerſpritzen) werden morgen komplettirt. Diejenigen, welche 
den Mannſchaften einrangirt zu werden wünſchen, werden erſucht, 
ſich morgen Abend 6 Uhr im Polizei⸗Kommiſſariat einzufinden. 
(Zum Weitertransport) wurde der hieſigen 
Polizeibehörde von Stettin eine Familie aus polniſch Litthauen einge⸗ 
liefert. 

— (Als muthmaßlich geſtohlen) find der Polizei⸗ 
behörde, wie bereits mitgetheilt, zwei neue grüngeſtrichene Botanifir- 
kapſeln eingeliefert, bis jetzt aber noch nicht abgeholt worden. 

— (Polizeibericht.) 11 Perfonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

n Berlin, 25. November. (Die geſtrigen Berliner Stadtverord— 
netenwahlen) haben zu keiner Entſcheidung geführt. Der Bürger: 
partei gelang es nur einen ihrer Kandidaten im erſten Wahlgange 
durchzubringen. In einer Anzahl von Bezirken finden Stichwahlen 
ſtatt, doch ſind die Ausſichten für die Bürgerpartei wenig günſtig, da 


die Arbeiterpartei wahrſcheinlich für die Fortſchrittler in der Stich— 


wahl ſtimmen wird. 
nicht ſtattgefunden. 

Verden, 23. November. (Zwei Zahlmeiſter verhaftet.) Man 
ſchreibt von hier dem Hoy. Wchbl.: Am Montag war hier ein 
Korpsauditeur aus Hannover anweſend; am ſelben Abend um 11 ¼ 
Uhr wurde der Zahlmeiſter des hieſigen Regiments in Begleitung 
zweier Offiziere und der Zahlmeiſter-Aſpirant in Begleitung eines 
Wachtmeiſters nach dem Unterſuchungsgefängniß in Hannover ab- 
geführt. Das Nähere wegen der Verhaftungen entzieht ſich noch der 
Oeffentlichkeit. 


Eine eigentliche Wahlbewegung hat diesma 
I 


Neueſte Nachrichten. 
König Alfons XII. von Spanien +. 

Der Telegraph übermittelt eine unerwartete Trauerbotſchaft: 
Der jugendliche König Alfons XII. von Spanien iſt geſtern Abend 
an Diphtheritis und Schwindſucht geſtorben. 

In dieſer Angelegenheit liegen uns folgende Depeſchen vor: 

Madrid, 24. November, Abds. Der König iſt heute früh 
unter diphtheritisartigen Erſcheinungen erkrankt. Die Mitglieder 
der königlichen Familie, die Miniſter und Aerzte begaben ſich 
deshalb nach dem Pardo, wo der König darniederliegt. Es 
wurden öffentliche Fürbitten angeordnet. Nach den letzten 
Depeſchen iſt eine merkliche Beſſerung in dem Befinden des 
Königs eingetreten. Gegenwärtig findet ein Miniſterrath ſtatt. 
Martinez Campos hat ſich nach dem Pardo begeben. 

Madrid, 25. November, Morgens. Ein offizielles Bulletin 
beſagt: Der Zuſtand des Königs iſt beruhigend; es hat ſich kein 
neuer Diphtheritis⸗Anfall eingeſtellt. 

Madrid, 25. November. Die aus dem Pardo von geſtern 
Nachmittag 3 Uhr und Abends 6 Uhr eingegangenen Nach⸗ 
luft melden, daß der Zuſtand des Königs ein wenig 
eſſer iſt. 

Madrid, 25 November, 9 Uhr 55 M. Abends. König 
Alfons von Spanien ſtarb heute an Diphtheritis und Schwindſucht. 

Madrid, 26. November, 8 Uhr 5 Min. Vorm. Durch den 
Tod König Alfons iſt die Lage eine äußerſt bedenkliche geworden. 
Eine Revolution unter karliſtiſcher Führung wird befürchtet. Das 
Kabinet überreichte der Königin-Regentin feine Demiſſion. 

(Die beiden letzten Depeſchen haben wir durch Extrablatt 
verkündet.) 

Alfons XII. (Franz von Aſſiſſi), iſt am 28. Nov. 1857 


geboren, als der einzige Sohn der Königin Iſabella II., aus deren 
Ehe mit dem damaligen Infanten Franz von Aſſiſſi, hat alſo 
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nicht ganz das Alter von 28 Jahren erreicht. Alfons verließ nach 
dem durch die September-⸗Revolution von 1868 erfolgten Sturze 
der bourboniſchen Dynaſtie mit feinen Eltern Spanien und er⸗ 
klärte ſich, nachdem er am 28. Nov. 1874 großjährig geworden 
und Iſabella II. zu Gunſten ihres Sohnes auf den ſpaniſchen 
Thron verzichtet hatte, in einem Manifeſt am 1. Dezember für 
den einzigen Repräſentanten des monarchiſtiſchen Prinzips in 
Spanien. Nach der Abdankung des Königs Amandeus und nach 
dem gänzlichen Mißerfolg der republikaniſchen Regierung, welche 
über den karliſtiſchen Aufſtand nicht Herr wurde, waren die Vers 
bältniſſe für die Reſtauration der bourboniſchen Dynaſtie günſtig. 
General Martinez Campoz proklamirte 29. Dezember in Mur⸗ 
viedro Iſabellas Sohn als König Alfons XII. von Spanien. 
Ueberall ſprach ſich die Armee für Alfons aus, das Miniſterium 
Sagaſta dankte den 30. Dezember ab. Serrano legte den Ober⸗ 
befehl und die Präſidentſchaft nieder. Alfons landete 9. Januar 
1875 in Barcelona, hielt 14. ſeinen Einzug in Madrid und 
ernannte Canovas del Caſtillo zum Präſidenten des neuen Mi⸗ 
niſteriums. Im Kriege gegen die Karliſten übernahm im Februar 
1878 Alfons ſelbſt das Oberkommando und zwang den Reſt der 
Karliſten zum Uebertritt über die franzöſiſche Grenze. Am 23. 
Januar 1875 vermählte ſich Alfons mit der Prinzeſſin Marie 
de la Mercedes, der dritten Tochter des Herzogs von Montpen⸗ 
ſier, deſſen Gemahlin die Schweſter Iſabella's iſt; aber ſchon am 
26. Juni ſtarb die Königin nach kurzer Krankheit. Alfons ver⸗ 
mählte ſich am 29. November 1879 zum zweiten Male, und zwar 
mit der Erzherzogin Maria Chriſtina von Oeſterreich. Aus dieſer 
Ehe entſprang eine Tochter, Maria de la Mercedes, Prinzeſſin 
von Aſturien, geboren 12. September 1880. Mordverſuche 
wurde auf den König zwei Mal ausgeführt: am 25. Oktober 


n a een 8 


Die Mutter erſuchte den 


* 


1878 durch den Böttchergeſellen Juan Oliva y Moncaſi aus 
Tarragona und am 30. Dezember 1879 durch den galiziſchen 
Arbeiter Gonzalez Otero. Beide Attentäter wollten den König 
erſchießen. 

König Alfons iſt ſtets beſtrebt geweſen, dem ſchwergeprüften 
Lande die Ruhe, deren es zur Entwickelung ſeiner Hilfskräfte jo 
ſehr bedarf, zurückzugeben. Die unruhigen Elemente im Lande 
verſuchten aber ſtets von neuem ſich Luft zu ſuchen; ſo wurde 
noch erſt im Sommer 1883 ein Militäraufſtand angezettelt, aber 
blutig unterdrückt. Nach außen hin war König Alfons bemüht, 
Spanien im Rathe der Völker das alte Anſehen wieder zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſem Zwecke galt auch vorwiegend ſeine Reiſe an die 
Höfe von Oeſterreich und Deutſchland im Herbſte 1883. Der 
Gegenbeſuch des deutſchen Kronprinzen im November und De⸗ 
zember auf ſpaniſchem Boden hatte den Zweck, die angeknüpften 
Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern zu befeſtigen. 

Die Nachricht von dem Tode König Alfons dürfte in allen 
Ländern lebhaftes Bedauern hervorrufen, mit Ausnahme des 
republikaniſchen Frankreich, welches auf den „Ulaneno berſten“ — 
König Alfons war bekanntlich Chef eines preußiſchen Ulanen⸗ 
Regiments — nicht gut zu ſprechen war und mit den republika⸗ 
niſchen Revolutionären jenſeits der Pyrenäen fraterniſirte. Welche 
Tragweite der Tod des jungen ſpaniſchen Königs haben wird, iſt 
nicht abzuſehen. Die neueſten Meldungen aus Madrid laſſen be⸗ 
fürchten, daß in dem Lande der Bürgerkriege und Revolutionen 
die revolutionäre Strömung, welche Alfons XII. nur mit größter 
Energie unterdrücken konnte, wieder die Oberhand gewinnt. Nichts 
weniger als beneidenswerth iſt die Lage, in welcher ſich die junge 
Königin⸗Wittwe befindet. Es iſt wohl kaum zu hoffen, daß es 


ihr gelingen wird, den Brand, der ſich in dem unruhigen Lande 


zu entfeſſeln droht, rechtzeitig einzudämmen. Ein beſonderes 
Intereſſe an der Umgeſtaltung der Verhältniſſe in Spanien haben 
Oeſterreich und auch Deutſchland. Oeſterreich deshalb, weil die 
junge verwittwete Königin eine öſterreichiſche Prinzeſſin iſt, und 
Deutſchland wegen der definitiven Löſung der Karolinenfrage. 


Für die Redaktion verantwortlich! Vaul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. November. 


25 1185 |26 / 11 85 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 8 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Novb.⸗Dezemb. 
April⸗ Mat. 47% 
von Newyork loko . 
Roggen: loko 
Novb.⸗Dezemb. 
April⸗ Mai 
Mai⸗Juni 
Rüböl: Novb.⸗Dezemb. 
April⸗ Mai 
Spiritus: loko 
Novb.⸗Dezember 
April⸗ Mai 
Mai⸗ Juni:! 
Reichsbank⸗Diskonto 4, 


199— 60199 — 90 

199—20199—60 

98—90 99 

60 60 

55 55—10 

100 —50 | 100—50 

100—70 100—70 

161—95 | 161—85 

149—50| 150 

158—25 | 157—25 

95%, 

133 

131—70 

136 - 25 

137 —50 

45—90 

46—70 

39 —10 

39—10 

40—50 
1 40 —80 
Lombardzinsfuß 4Y,, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 


Danzig, 25. November. Getreide » Börfe Wetter: klares 
Froſtwetter. Wind: O. 

Weizen ſowohl für inländiſchen wie Tranſit ſchwerfälliger Verkauf bei 
ſchwach behaupteten Preiſen. Es iſt bezahlt für inländiſchen bunt 120pfd. 
140 M., 125 6pfd. und 126 7pfd. 147 M. 127pfd. 151.50 M., 128 gpfd. 
152 M, hochbunt 124 öpfd. 147 M., 127pfd. 151,50 M., 128 9pfb. 152 M., 
hochbuut bezogen 129pfdb. 151 M., hochbunt glaſig 132pfo. 156 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt Auswuchs 117 Spfd. 110 M.“ 
rothbunt bezogen 123 4pfd. 120 M. hellbunt krank 121pfd 120 M., bunt 
121 2pfd. und 1223pfb. 122 M., 122 3pfd. 126 M, 129 30pfd. 130 M., 
dunkelbunt 126pfd. 129 M., hellbunt 121pfo. 128 M., 122 Zpfd. und 123 Apfd. 
131 M., 124pfd. 132 M, 126 7pfd. 134 M., 126 7pfd. 137 M., 127 Spfd. 
138 M., per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit ordinär mit ſtarkem 
Auswuchs 90 M. rothbunt 125pfdb. und 126 7pfd. 126 M., roth milde 
bezogen 124pfd. 125 M., roth 129 30pfd. 137 M., per Tonne Termine 
Nobr.⸗Dezember 131,50 M. Br., 131 M. Gd, Dezember⸗Januar 131,50 M. 
bez, April-Mai 139 M. bez. Mai⸗Juni 141 M. Br., 140,50 M. Go, Juni⸗ 
Juli ee 142,50 M. Gd, Sept⸗Oktbr. 148 M. bez. Regulirungs⸗ 
reis 1 . 
? Roggen blieb in feſter Stimmung, es ift bezahlt für inländiſchen 122pfo. 
121 M, 121pfd 122 M. ordinair krank 112pfd. 118 M. per 120pföb. Für 
polniſchen zum Tranſit iſt ſchweres Gewicht 126 und 128pfd. 95 und 94,50 
M. per 120pfd. per Tonne bezahlt worden. Termine April⸗Mai inländiſch 
129 M. Br., 128 M. Gd., unterpolniſch 102 M. Br. 101,50 M. Gd., Tranſit 
100 M Br., 99 50 M. Gd, Juni-Juli 104 M. Br., 103 M. Gd. Reguli- 
rungspreis inländiſcher 123 M. unterpolniſcher 93 M., Tranſit 92 M. 

Gerſte iſt bezahlt inländiſche große 10 Ipfd. 109 M.⸗ 108pfd. 123 M., 
109 10pfd. 124 M., 113pfd. 128 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 123 M., ordiuär ſehr beſetzt 112 M., polniſcher zum 
Tranſit 104 M. per Tonne bez. 5 


Königsberg, 25. November. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 38.50 M. Br., 38.00 M. G, —,— M. bez, pro 
5 M. Br., 37,75 M Gd. —— M. bez, pro Dezember 

37,50 Gd, —,.— M. bez, pro Dezember⸗März 38,75 M. 
Frühjahr 39,75 3 Br., 39,50 M 


42,00 M. Br., 41 Gd. 
Br., 42,00 M. Gd, 42,00 M. bez., pro September —,.— M. Br. 42,00 M. 
Gd. —,— M. bez. 


Waſſerſt and der Weichſel bei Thorn am 26. Novbr. 0,56 m. 4 


Seit längerer Zeit veröffentlichten wir in unſerem Blatte Aner⸗ 3 
kennungen aus der Nachbarſchaft über die ſogen. Apother R. Brandt's 
Schweizerpillen und es läßt ſich daraus ſchließen, daß dieſes Mittel 


ſich bei dem Publikum einer großen Beliebtheit erfreut. 3 
Heute ſind wir nun in der Lage, unſere verehrlichen Leſer, welche 


ſich ſpeziell über die Anſicht der Aerzte in Bezug auf die Schweizer⸗ 


pillen informiren wollen, mit einer Broſchüre bekannt zu machen, 4 
welche mit 24 Seiten 21 Gutachten unſerer erſten mediziniſchen 


Autoritäten und ferner einer ſehr großen Anzahl praktiſcher Aerzte 
enthält, und woraus zur Genüge hervorgeht, daß die Apotheker R. 


Brandi's Schweizerpillen eines der Wenigen, wenn nicht das einzige 4 


fertige Heilmittel iſt, welches 


als Hausmittel empfohlen zu werden 
verdient. g g 


0 


ſtehen 2 ausrangirte 


Das am 31. Oktober auf der Chauſſee 
von Kulmſee nach Biskupitz durch den 
Eigenthümer Auguſt Müller ge⸗ 
fundene Schwein iſt bis jetzt noch nicht 
abgeholt. — Dieſes iſt bereits im 
Kreisblatt Nr. 87 bekannt gemacht 
worden. — Ich erſuche daher die Guts⸗ 
und Gemeindevorſtände Obiges in ihren 
Bezirken bekannt machen zu wollen, damit 
der rechtmäßige Eigenthümer ſich ſein 
Schwein abholen kann. Geſchieht dieſes 
bis zum 5. Dezember nicht, ſo muß 
ſelbiges verkauft werden. 

Schwarzbruch, 24. November 1885. 

Der Gemeindevorſteher. 


Am Sonntag d. 29. Nov. 


ſoll die Jagd auf hieſiger Feldmark, 
ungefähr 2000 Morgen groß, öffentlich 
verpachtet werden. Der Termin findet 
um 3 Uhr Nachmittags im hieſigen 
Gaſthauſe ſtatt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht 
werden. 
Rogowko, 24. November 1885. 
Der Gemeinde Vorſteher. 


Med. Dr. Biſenz 


Wien I, Gonzagagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl. 
Preis 1 Mk. 


Eine friſche Sendung 


holl. Auſtern, 


prima Qualität, iſt eingetroffen. 


k. 


Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſchien und; 
iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Geographiſches Lotto 


IR 
Ein Geſellſchaftsſpiel für 2—8 Perſonen. 
4. Auflage. 1883. 
In eleg. Kaſten. Preis 4 Mk. 

Von dieſem überall bekannten und beliebten Spiele liegt bereits die 
4. Auflage in eleganter Ausſtattung vor. 

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck 
ausgeführte Land⸗Karten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich 
in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervorragendſten Hauptſtädte, 
Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler 
erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, 
Oſtſee, Alpen, Wien u. ſ. w.) Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 
kärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten be⸗ 
ſetzt hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maße 
inſtruktive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung 
nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in keiner Familie fehlen. 

ODER 


Neuestes Patent - Bett- Sopha 


D. R. P. Anentbehrlich Nr. 15263 u. 17426. 
NN! in jedem Haushalt als Fremdenbett, Kinderbett u. |. w., 
8 beſonders bei engen Räumlichkeiten. Unübertroffen in 
RES Bequemlichkeit und Einfachheit. In „, Minute ift mit 

5 


N 3 Handgriffen ein ein- oder zweiſchläfriges Bett mit 
N — 
— 


NN 
N x N 


kompletten Sprungfedermatratzen hergeſtellt, wobei das 

han Sopha nicht von der Wand abgerückt zu 
werden braucht. 

Ebenſo empfehlen verſtellbare einſchläfrige Lehnſtühle. Illuſtrirte Preis⸗ 

kourante gratis und franko. Verſand über ganz Deutſchland. — Vertreter 

überall geſucht. Alleiniger Fabrikant i 

RB. Jnekel, Berlin SW., Markgrafenſtr. 20. 


L. Seen ® Zungenz, Bruſt⸗, Halskranke, (Schwindſüchtige) und an 
Hauff ’ Aſthmas⸗Leidende werden auf die Heilwirkung der von mir im 
tn inneren Rußland entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem Namen? 
an Kr „ Homerlana“' benannt, aufmerkſam gemacht. Aerztlich vielfach 
Wachholde rel erprobt und durch tauſende von Atteſten beſtätigt. Das Paquet af 
3 a. a erbeeren, 60 Gramm, genügend für 2 Tage, koſtet 1 Mk. 20 Pf. und trägt 
Weißen Mohn Jdaſſelbe als Zeichen der Echtheit das Facſimile meiner Unterſchrift. Die 

8 21 2 3 2 9 - Bu 
eit B. Hozakowski, Brochüre „Ueber die Heilwirkung und Anwendung der Pflanze „Home⸗ 


Priana“ allein wird gegen Einſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco 
zugeſendet. 5 
2 Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homeriana-⸗ 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen (aus der 
Provinz Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wenden. ki 
’ Paul Homero in Trieſt (Deiterreih). WS 
Entdecker und Zubereiter der Medizinal-Pflanze „Homeriana“, Beſitzer der 
goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſchaft u. ſ. w. 
5 Alleiniger Importeur der echten Homeriana⸗Pflanze. 5 


5 8 FEET 


Im Verlag von Greßner und Schramm in Leipzig erſcheint und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Afghaniſtan 


und ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch-engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 

Dr. Hermann Roskoschny. 

Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche 
Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehenden Gegenden erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten 
und beſten Quellen in höchſt anziehender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche 
Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan grenzenden Theile Perſiens nnd 
Indiens. Das mit ca. 200 Illſtrationen (darunter viele zweiſeitige) 
und zahlreichen Deta ilkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in ca. 24 Liefe⸗ 
rungen großen Formats zum Preiſe von 

nur 60 Pfennig pro Lieferung E 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In höchſt effektvollem 
Prachteinband wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro 
Band koſten. Mit der Schlußlieferung erhalten die Abonnenten eine 
große, in Farben ausgeführte 


Karte von Afghaniſtan als Gratis-Beigabe. 


Thorn, Brückenſtr. 13. 
Uebernehme von heute ab ſämmtliche 
Volſter- und Tapezierarbeiten 
unter Zuſicherung prompter und reeller 
Bedienung; billigſte Preisberechnung. 
P. Trautmann, Tapezier, 
Paulinerbrückſtraße 
bei Drechslermeiſter Borkowski. 


Friſche ö 
Schellfiſche 
empfehlen Stachowski & Oterski. 


esse 

5 3 Heute 
Freitag, den 27. d. M. 
treffe mit einem großen Poſten 


friſcher feinſter 


2 Hasen & 
hier auf dem Markte ein. 


Marcus Jacobi, 
Wildhändler aus Bromberg. 


Als eine gute 


Waſcherin und Plätterin 


empfiehlt ſich B. Lipinska, Gr.⸗Mocker. 


Raubthierfallen 


für Füchſe 8, Marder 6, Iltis 
4,50, Eisvogel 1,50, Fiſchotter 
12,00, Pehlow'ſcher Habichts⸗ 
fang 10,00 Mk., ſowie 


MNetze "BBE 
5 — Faſanen, Rebhühner 
pfie 


Bruno Voigt, Breslau. 
14 ſtarke, junge 
Zugochsen 


ſtehen Umſtande halber preiswerth zum 
Verkauf. Offerten befördert die Exp. 
dieſer Zeitung sub A. D. 


il, Mastlämmer, 
drei Staken Stroh, 
2000 Ctr. Kartoffeln 


verkauft Dom Leszoz bei Heimſoot. 
In Mittenwalde b. Oſtaszewo 


HH ANN HORE’s Eiſen⸗Milzchokolade 
für Bleichſüchtige. 


30 


Von Brustschmerzen und Athembeschver den 

glücklich befreit durch Johann Hofi's Malz- © 

Extrakt, concentrirten Malz-&xtrakt, Eisen- 
Malzchokolade und Malz- Bonbons. 


An Herrn Johann Hoff, 
Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, © 
Hoflieferant der meisten Souveraine Europa’s, Königlicher 
Kommissions-Rath jete. in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 


Als ich die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, Bonbons und die Eiſen-Malz⸗ Wi | 
chokolade zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und 2 Taſſen Chokolade — 
fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend 
ſeltener und erträglicher, und meine Lunge ſehr gekräftigt Aehnliche günſtige 
Wirkungen habe ich auch bei anderen Katarrhal⸗Kranken wahrgenommen 

Prof. Dr. G. Sporer, ꝛc. ꝛc. in Abbazia. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei W. Werner. 


Sammet- und Seidenstoffe 


jeder Art, große Auswahl von ſchwarzen, weißen und farbigen Seiden⸗ 
ſtoffen zu Brautkleidern empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


JOHANN HOKXFE’S concentrirtes Malz⸗ 
extrakt für Lungenleidende. 


8 


Pferde 


zum Verkauf. 


Muſter franko. 


| 


M. M. Catz, Krefeld. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Casseler St. Martins-Lotterie 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins Kirche ni 


1 


100 000 kn 


| 

ferner 20 000 M. 15 000 M., 12 000 M.,2 Mal 10 Cs 

8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. 8. . 
| Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


Loose 1. Klasse a 2 Mk. 50 Pfg. 11 L 
Mark. Reserve-Voll-Loose für sämm 
Klassen gültig à 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für . die 
beizufügen. General- Debit A. Fuse, Mülheim (Ruhr) 
Verkaufsstellen. 


Mark 
Gold. 


Erster 
Haupigew. 


0080 & 
liche 


5 


2 


CRE. .= 


alerische Wanderung durch die 4 
änder u. Städte Europas. Yes 


Be Geschmückt mit 180 Holzschnitten. 


N. Schult a CE Verlag Strassburg i.E. || © 
| | Zu beziehen durch ‚jede Buchhandlung. ® 


Hof-Pıanoforte-Fa 


©. J. Quandt, Berlin 0. 17 
empfiehlt ihre vielfach prämiirten 


Pianinos auch auf 
Freiwilliger 8 


Haus verkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


neutgelſlichen ain 


von Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, 
ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche 
Dankſchreiben. 
Droguiſt A. Vollmann, 
Berlin, Keſſelſtr. 38. 


FFF 
Agenten Reisende 


werden für den Verkauf von 
Kaffee an Private gegen Fixum 
und Provision gesucht. 
Theodor Reiner, Hamburg. 
IIIIWIIIIIWIIWT WIE 


Heilung radikal! Tr 


E ılepsie, 
Krampf- u: Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 


Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 


von 


eo} A.BRENNE 


Eine m 
©; E 


hufs Vorwahl 


2 7 0. 
am Freitag d. 27. Fi 
Abends 8 Uhr 
im Schumann'ſchen Lokale 
reich zu erſcheinen. 
Areiteſtr. 87 iſt eine 
B ſtehend aus 3 Simmern 
und Zubehör, von ſofort zu pa 
Näh. bei L. Gelhorn, ! 
Sefucht zum T. April over 
1886 eine Wohnung von 2 gi 
Burſchengelaß etc. Off. mg 

Preisangabe unter C. H. an 


Ein helf mößf Zim M 
v. ſogl. für 20 Mk. Neuſt⸗ 
im Laden. 1 
in fein möbl, Zunmer 1 
und Burſchengelaß iſt 1 
zu verm. Schuhmacherſtk. 


Täglicher Kalen 


vollſtändiger Orientirung verlange man Ic g 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief 1888. 3 8 8 
marken von 3 5 5 5 2 
Dr. ph. Boas, Eaanfur . . 8 
Die November. — — - 
29 30 — — 
Formulare 
67 815 

ür 131415 6 

‚ 20 21 22 23 
Unfall⸗Anzeigen 2 

Januar1886— —— || 7 

ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 3 456 14 
©. Dombrowski. 101101213 


